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π . Z*U ; «·. Ji <ri - ‘5, Γηί- ρΛΙ,Ι
Auf die Kunde von der schmählichen Niederlage , die die

Sygambrer mit benachbarten germanischen Völkerschaften dem
M. Lollius in Gallien beigebracht hatten , verließ Augustus im
J . 16 Rom, um selbst die Scharte auszuwetzen . Aber es kam
nicht zu neuem Kampf : die Sygambrer zogen sich zurück,
schlossen Frieden und stellten Geiseln ( Dio LIV 19 . 20 ) . In
Rom erwartete man , da Augustus nur eine kurze Abwesenheit
in Aussicht gestellt hatte (IV 5 , 3) , seine sofortige Rückkehr
und rüstete sich zu feierlichem Empfang , hoffte auch auf einen
Triumph : schon stimmten die Dichter ihre Leier , um , wie
üblich , Sieger und Siegesfest zu verherrlichen : so wünscht
Tibull , noch so lange zu leben , ut Messalinum celebrem , cum
praemia belli ante suos currus oppida victa feret (II 5 , 115) ;
so gelobt Ovid, als der junge C Julius Caesar im J . I v . Chr.
nach dem Orient abgeht , ein Lied auf seinen Triumph (a . a.
I 205 ) , und als ihn im J . 13 n . Chr . die Nachricht von dem
pannonischen Triumph des Tiberius in Tomi erreicht , beeilt
er sich, einen Triumphus in elegischem Versmaß nach Rom zu
senden : der erhaltene Begleitbrief (ex P . III 4 ) bedauert , daß
das Lied zu spät komme , da andere Sänger , Augenzeugen des
Festes , es certatim besungen haben würden . So hat denn der
dem Augustus sehr nahestehende Julius Antonius im J . 16 auch
Horaz aufgefordert ;, den erwarteten Triumph durch ein Lied
zu feiern : aber Horaz lehnt ab . Einer solchen Aufgabe , meint
er, wäre unter den Lyrikern nur ein zweiter Pindar gewachsen,und den gibt es nicht , kann es nicht geben : ‘schmählich scheitern
müßte jeder Versuch , es ihm gleichzutun , ihm, der auf allen
Gebieten der erhabenen Lyrik , im Dithyrambus wie im Hymnus,im Epinikion wie im Threnos den Siegeskranz für sein gewaltigströmendes Lied verdient ( 1 — 24 ). Mühelos schwingt er sich,
so oft er die Flügel regt , in Wolkenhöhen empor : in langer,
emsiger Arbeit , wie die Biene den Honig sammelt , bilde ich an
Tiburs Waldufer mein Lied (25— 32 ) . Aber es bedarf auch
meiner nicht : du , Antonius , ein Dichter volleren Tons , wirst
Cäsar besingen , wenn er , der Götter herrlichstes Geschenk , im
Triumph zum Capitol zieht , wirst den Festesjubel Roms be¬
singen : dann werde auch ich mit lauter Stimme mein Versehen
anstimmen , im Hochgefühl des Glücks über Cäsars Heimkehr,werde mit allem Volk dich, Triumph , begrüßen und den Göttern
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Weihrauch spenden : und wir beide werden durch Dankopfer,
großes und kleines , unsere Gelübde lösen ( 33 —60 ; .

’

Das Fest , das H . schon im Geiste feiert , fand nicht statt:
als Augustus nach Jahren , am 6 . Juli 13 , endlich heimkehrte,
wich er jedem feierlichen Empfang aus (vvv.xdc ig τήν πόλιν
έσεν.ομίοΡη Dio LIV 25 ) . Der Senat beschloß zur Feier der
glücklichen Heimkehr die Errichtung der ara Pacis Augustae :
von dieser Absicht kann unser Gedicht natürlich noch nichts
wissen . Sein Adressat , Julius Antonius , ist der 44 oder 43
geborene Sohn des Triumvirs und der Fulvia , der von seiner
Stiefmutter Octavia in Kom erzogen und ganz als Mitglied des
julischen Hauses gehalten ward . Unterrichtet von Crassicius
( Snet. de gramm . 18 ) und selbst dichterischer Dilettant l heroico . . .
metro Dwmefiias XII libros scripsit egregios, praeterea et *♦'*<'

prosa aliquanta Pseudacr. ), ward er von Augustus mit Ehren
überhäuft , sacerdotio , praetura (im J . 13 ), consulatu ( 10 ), pro¬
vinciis honoratum, etiam matrimonio sororis suae filiae (Mar-
cella) in artissimam adfinitatem receperat Veli . II 100 — bis
er als Buhle der Julia 2 v. Chr. hingerichtet ward : Dio LV 10.

Pindarum quisquis studet aemulari,
lulle , ceratis ope Daedalea
nititur pennis , vitreo daturus

nomina ponto.

‘4 / 1* £

i
1

1 . aemulari ‘wetteifern ’ ist mehr
als imitari·. (Demosthenem ) habui
in manibus , non ut aemularer
{improbum enim ac paene furi¬
osum ) , sed tamen imitarer et
sequerer Plin . epp . VII 30 , 5 ; te
(Epicure) sequor . . non ita cer¬
tandi (*= aemulandi) cupidus
quam . . quod te imitari aveo
Lucr . III 3 ; eine imitatio Pindars
in lat . Sprache wäre vielleicht
möglii h , aber H .

’ nicht würdig.
— lulle: diese^ Form von An¬
tonius ’ Praenomen ist inschrift¬
lich bezeugt CIL VI 12010 und
Bull . arch . com. XVI p . 228 ; der
Triumvir hat , um Caesar zu hul¬
digen , den Sohn nach dem my¬
thischen Stammvater der gens
Julia genanut . Natürlich ist das
i, ebenso wie in Iulius, konso¬

nantisch , der Name also zwei¬
silbig ; nur die gräzisierenden
Dichter , Virgil , wenn nicht schon
Ennius , haben , um den Namen
als griechisch (iur>.w) empfinden
zu lassen , Iulus dreisilbig ge¬
messen . Julius oo Julius = Paul¬
lus cvjPaulinus , mille milia
usw . — ceratis ope Daedalea ivgl.
I 6 , 15 ope Palladis i pennis:‘ mit Wachs befestigt

’
: Dädalus

ponit in ordine pennas . . tum
lino medias et ceris alligat imas
Ovid . met . VIII 189 . Daß dies
Wachs in der Sonnennähe schmolz,
war die Ursache zu Ikarus ' Sturz.
— nititur pennis wie paribus
nitens Cyllenius alis Verg . aen.
IV 252 , oder nituntur gradibus
ebd. II 413 , wo niti gleichfalls
‘
emporstreben

’ bedeutet (vgl nisus
26*
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monte decurrens velut amnis , imbres
quem super notas aluere ripas,
fervet inmensusque ruit profundo

Pindarus ore,

laurea donandus Apollinari,
seu per audacis nova dithyrambos
verba devolvit numerisque fertur

lege solutis,

seu deos regesve canit , deorum

5

.1»

od . IV 4, 8 vom Aufflug) und
gradibus nicht instr . sein kann . —
nomina, da vom Sturze des Ika¬
rus das Ikarische Meer den Namen
hat ; der Plural wie III 27 . 76.
Die Wendung ist nachgebildet
von Ovid Icarus aequoreis no¬
mina fecit aquis trist . I 1, 90.

5 fg. Den Vergleich hatte Η.
parodierend schon sat . I 7 , 26 von
Persius gebraucht : ruebat flumenut hibernum·, dafür, daß nicht
wie dort die Unaufhaltsamkeit
des Redeflusses oder wie in
Cassi rapido ferventius amni in¬
genium sat . 1 10 , 62 die reißende
Schnelligkeit der Produktion,sondern die unerschöpfliche Fülle
des Gedankens und Ausdrucks
( ibeatissima rerum verborumque
copia paraphrasiert Quintii. X 1,
61 H.’ Worte) als tertium com¬
parationis verstanden werde, sorgtaußer dem Relativsatz das Epi¬theton immensus profundo ore·.
aus des Sängers Munde rauscht
unergründlich tief die unermeß¬
liche Flut . So ließ Kratinos
in der Pytine sich selbst preisen:
StoiSfxäxjjovTor 70 οτΛμα, Ι/.ισοόβ
iv τρ ψήυνγγι (fr . 186) . Die ganz
ungewöhnlich lange, fünf Stro¬
phen umfassende Periode strömt
gleichsam unwillkürlich aus dem
Gedanken an Pindar, wobei dochdurch die strenge , dem äolischen
Maße sich anschmiegende Glie¬

derung der Abstand deutlich inne¬
gehalten wird (Gegenstück : I 37 ).

9 . laurea s . zu III HO, 15 . —
donandus vertritt , wie spectandusIV 14, 17 und enaviganda II 14,
51 deutlich einen Relativsatz;
im übrigen hat H. sich des attri¬
butiven Gerundivs in sehr engenGrenzen bedient : in den Epodenfindet sich nur timendus und non
movendus, in den drei ersten
Odenbüchern metuendus (schon
ciceronisch) und Synonyma 6mal,ferner zwei negierte Gerundiva
(I 3 , 24 ; 27,15) , sowie pudendus
(schon plautinisch ) und inviden¬
dus·, im 4 . Buch ist der Gebrauch
etwas ausgedehnt : außer tremen¬
dus (3 mal ) und horrendus noch
audiendus 2,45 , loquendus 4, 68,sociandus 9 , 4 , dicendus 21,amandus 11 , 34 . — nova verba:
namentlich in Zusammensetzun¬
gen, denn χυηοιμωτ/ίτη ή Stnlq
(composita) λίξιι rois St,% ρau -
floTiotou Aristot . rhet . III 3 . —
devolvitim Bilde desUergstroms.
— numeris lege solutis , άπο-
λελιψέτυιζ (drev υέτρον thgtoui-
vov Heph . p . 66 W.) : schon Pin-
dars Dithyramben ermangeltender Responsion, wie der athe¬
nische Dithyrambos fr . 75 lehrt.

13 . deos regesve in Hymnen und
Päanen ; daß reges nicht die vonPindar in Epinikien und JSnko-mien gefeierten irdischen Herr-
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sanguinem , per quos cecidere iusta
morte Centauri , cecidit tremendae 15

flamma Chimaerae,

sive quos Elea domum reducit
palma caelestis pugilemve equumve ■

/ ii / dicit et centum potiore signis
munere donat , 20

flebili sponsae iuvenemve raptum (- 'et 5

plorat et viris animumque moresque
aureos educit in astra nigroque

invidet Orco.

multa Dircaeum levat aura cycnum , 25

scher , wie Hieron , Arkesilaos,
Alexander meint , sondern die
Heroen der Vorzeit , die reges der
tragischen Heldensage sat . I 10,
41 , Peleus , Theseus, Bellerophon,
soll deorum sanguinem zeigen:
aus dem Liede auf den Kampf
der Lapithen und Kentauren sind
fr . 166. 167 erhalten , auf eine Dar¬
stellung des Bellerophonmythus
vielleicht fr. 317 zu beziehen.

17 geht auf die uns fast voll¬
ständig erhaltenen Epinikien . —
Elea domum reducit palma cae¬
lestis : vgl . zu I 1 , 6 palma . .
evehit ad deos. — Daß von den
Kampfspielen gerade diese beiden,
Faustkampf und Wagenrennen,
herausgehoben werden (so auch
IV 3 , 4) , mag darauf beruhen,
daß das Wagenrennen , das als
vornehmstes Kampfspiei zunächst
sich aufdrängt (I 1, 3) , in Rom
dem Schutze der Dioskuren unter¬
stand und somit der Κάοτωρ
Ιππάδαμοί die Erinnerung an
den πίιξ aya &ds Iloivüevxgs
weckte, s. I 12 , 25 ; sat . II 1 , 26.
— signis, als die Standbilder,
welche dem Sieger gesetzt wer¬
den. Der hier ausgesprochene,
übrigens pindaxische (Nem. 4, 81;

5 , lfg .) Gedanke ist zu einem
eigenen Gedichte IV 8 erweitert.

21 . Die ίϊυηνυι Pindars , viel¬
leicht mit Bezug auf ein be¬
stimmtes Gedicht flebili

' Tränen
vergießend

'
, wie flebilis Ino a . p.

123 ; s . zu II 14, 6. — iuvenemve '.
statt seu oder sive wie 10. 13. 17 λ’
tritt ve ein , wie ähnlich a . p . 63 fg. 9Γ
mit sive . . ve . . seu gegliedert
ist . — aureos prädikativ zu edu¬
cit, wie vorher caelestis zu redu¬
cit·. sein Lied bewahrt die treff¬
lichen Toten vor der schwarzen
Nacht des Todes , führt sie in
hellem Glanze zu den Sternen
empor, d .h . verleiht ihnen die Un¬
sterblichkeit des Ruhmes : den
Nachruhm als himmlisches Le¬
hen zu veranschaulichen gehört
horaziseher , nicht pindarischer
Gedankenwelt an.

25 . Das neue Bild, das an das
Motiv des Eingangs wieder an¬
knüpft , veranschaulicht nicht
mehr die auf dem Genie begrün¬
dete Sicherheit des Gelingens,
sondern die Art des pindarischen
Schaffens: es gleicht dem hohen
Flug des Schwanes, den die Lüfte
emporzutragen scheinen, so daß
er selbst kaum die Schwingen zu
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tendit , Antoni , quotiens In altos
nubium tractus : ego apis Matinae ·

’
<κ &»λ* φ

more modoque , / / , f/lmu,
/ UM ‘A 4a.<*>(le· J Th t/s

k- bUTL·.
" grata, parpentis thyma per Iapopam

nfiijmum , circa nemus uvidique,
Tiburis ripas , operosa parvus < V

carmina fmgo.

30

concines maiore poeta plectro

regen braucht ; Horaz dagegen
schafft mühsam mit dem Fleiß
der Biene, die aus des Budens
Kräutern Honig saugt . Die dop¬
pelte Betonung der Arbeit zeigt,
daß hierauf das Hauptgewicht
liegt : ein Gedicht, wie es dieser
Augenblick fordert, kann nur im
kühnen Schwung frischer Be¬
geisterung gelingen, nicht durch
sorgfältig wählenden und feilen¬
den Kunstverstand . In der Tat
werden die poetischen Triumphi,
wenn auch schon seit langem
sorgfältig vorbereitet , sich als
Improvisationen gegeben haben,
die womöglich noch während des
Festes vorgetragen wurden. Aber
auch das circa nemus Tiburisque
ripas (vgl . Tiburni lucus et uda
mobilibus pomaria rivis I 7 , 13;
ripas et vacuum nemus III 25 , 13)
ist wichtig ; H. dichtet in der
Einsamkeit seines Musenhains,
nicht im Getümmel der Welt¬
stadt . — Die Schwäne sind uov-
οάιην όυτι rtig , άυιδότατυι ττετε-
ηνο>ι· Kallim . Del . 252 , s . I 6 , 2
und zu II 20 (Dirke, Flüßchen
bei Theben , durch öftere Er¬
wähnung bei Piudar berühmt ) ;aber auch die Bienen gelten als
Musarum volucres Varr. r . r . III
16 , 7 : ihr seit Alters beliebter
Vergleich mit dem Dichter be¬
ruht wohl darauf, daß die Dich¬
tung an Süße dem Süßesten auf
Erden , dem Honig, gleichgesetzt

wird (poetica mella epp. I 19,44;
musaeum mei Lucr. IV 22 ) ; er
ist dann sehr vielseitig ansge¬
staltet w'orden, z. B von Lucrez
III 10 ff. in dem Sinne, daß der
Dichter , ohne selbst zu erfinden,
seine Poesie ans Epikurs Schriften
schöpft, wie die Bienen aus Blu¬
men den Honig ; Horaz, der schon
epp. I 3 , 2 I ohne Nebensinn einen
Poeten gefragt hatte quae circum¬
volitas agilis thyma? kontrastiert
hier sehr glücklich die emsige
kleine Biene dem Schwan , nur
scheinbar anfs äußerste beschei¬
den, in Wahrheit doch auch hier
des Werts seiner eigentümlichen
Kunstübung sich bewußt. — Daß
aptissimum ad mellificium thy¬
mum (Varr. r. r . III 16 , 14 ), war
triviale Weisheit , die H. aus
keiner besonderen Quelle zu
schöpfen brauchte.

33. concinesmaiorepoetapleetro :
nicht etwa in lyrischem Gedicht,
denn dem Antonius zuzumuten,
sich in den Wettstreit mit Pindar
einzulassen, den H. soeben nicht
etwa nur für die eigene Person,
sondern ganz allgemein als aus¬
sichtslos bezeichnet hatte (quis¬
quis v. 1) , wäre unzweideutigerHohn, und ’ solcher Hohn gegen¬über einem Familiengliede des
Princeps , noch dazu in ernstem,dem Princeps selbst indirekt
gewidmeten Gedieht , wider¬
spräche horazischer Art . Aber
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Caesarem , quandoque trahet ferocis
per sacrum clivum merita decorus 35

fronde Sygarnbros,

<̂ uo nihil niaius meliusve terris

kaum geringer wäre die Takt¬
losigkeit gegen Augustus , wenn
H . auf irgend einen anderen' größeren

' Lyriker verwiese —
Lachmann wollte v. 33 und 41
concinet schreiben — dem er den
Ikarusflug zu Ehren des Prin¬
ceps gern überlasse . Sondern
poeta maiore plecixiL· redet den

^ Julius als epischen Dichter an
" qs . Ein! . ' : gegenüber allen klei¬

neren Dichtungsarten , Lied so
gut wie Elegie und Jambus , ver¬
langt das Epos volleren Schlag
der Saiten . Nur ist nicht etwa
ein großes Heldengedicht über
Augustus ’ Taten gemeint , sondern
ein Triumphus in epischem Maß
und Stil , der Form , wenn auch
nicht dem Inhalt nach dem
Ptolemaios Theokrits vergleich¬
bar : so gut Ovid seinen Trium¬
phus als Elegie gab , obwohl er
selbst das Mißliche dieses Ver¬
suchs erkannte (ex P . III 4 , 85 ),
wird Julius bei der ihm ver¬
trauten Dichtungsgattung ge¬
blieben sein ; auch Ovid meint
a . a. 0 . , der rechte Mann für
solchen Stoff sei höchstens
Aeneidos vates. — Das plectrum
nötigt keineswegs an Lyrik zu
denken : Apollo führt es , der doch
aller Dichtung Meister ist , und
so nennt Properz cithara und
nervi , wo er vom Epos (II 10,10;
III 3 , 4 ) , lyra. wo er von der
Elegie spricht (IV 1 , 74 ) , und
Ovid läßt , vielleicht in Erinne¬
rung an unsere Stelle , den Or¬
pheus sagen cecini plectro gra¬
viore, Gigantas met. X 150.

34 . quandoque·, s . zu IV 1 , 17.
— sacrum clivum bezeichnet

nicht etwa den clivus Capitolinus,
sondern den Anstieg der sacra
via auf die Höhe der Velia , auf
der sich später der Titusbogen
erhob ; so auch bei Mart. I 70, 5.
— merita fronde·, der Triumphator
trug auf dem Haupt einenLorbeer¬
kranz , in der Hand einen Lorbeer¬
zweig ' auch der Wagen war mit
Lorbeer geschmückt . An das
Blattmuster der tunica palmata,
die unter der toga picta wenig
ins Auge fallen konnte, kann hier
schonwegendecorusnicht gedacht
werden ; aber auch IV 3 , 6 ist
mit den folia Delia nicht sie , son¬
dern der Lorbeer des delischen
Gottes gemeint . — Sygambros
(s . d . Einl .) , die H . sich hier noch
als besiegte Feinde denkt und
als Hauptschmuck des Triumphs
aufgeführt zu sehen erwartet;
später weiß er von der kampf¬
losen Unterwerfung : te Sygambri
compositis venerantur armis IV
14, 51.

37 fg. geben gleichsam den
wesentlichen Inhalt von Julius·’
Panegyricus , aber als Ausdruck
der eigenen warmen Empfindung
des H . , der damit bekundet , daß
gewiß nicht Mangel an Begeiste¬
rung für den princeps Grund
seiner recusatio sei . Nicht die
absolute Größe des Augustus,
wie in dem etwas späteren nil
oriturum alias , nil ortum tale
fatentes epp . II 1 , 16 , sondern
die Größe der nicht allein Rom,
sondern dem ganzen Erdkreis
[terris) durch die Sendung des
Augustus erwiesenen göttlichen
Wohltat wird gepriesen, in An¬
lehnung an griechische Formen
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fata donavere bonique divi
nec dabunt , quamvis redeant in aurum cfifaij . td . foi a’ 1 / t\ , /_<·. >; <t '

. i/ *■·*■·- tempora priscum , ' 4»
*-x .·Aj -. ^w. . Ut&AM· conc;nes laetosque dies et urbis

publicum ludum super inpetrato
fortis Augusti reditu forum que

litibus orbum.

Sê -l ^ tum meae , si quid loquar audiendum, 45
vocis accedet bona pars, et co sol

des Herrsclierpreises : mai» halte
zusammen ον πόνον τούs :τυό
αντον γεγονότα S εύεργέταε ύπερ-
βαλόμενοε , άί,κ ονσ έν τοϊε
έσομίνοιε έΐ.ηίδα νηολιπών νηερ-ßolrje ( Dekret des κοινόν der
asiatischen Griechenstädte, Ditt.Or. II 458) und έπεί ή αΐώνιοε.xai fi ‘hi ναι οA τον τιαντόε φύοιετά μέγιστον άγα &όν πρόε ύπερ-
βαλλούοαε εύεργεσίαε άι δρώποιε
έχαρίσατο Καίοαρα τόν Σεβαστόν
ένεγκαοένη τώ κα& ήμάε εύδαί-
μονι βίερ (Halikarnaß , Brit . Mus.894) , beides auf Augustus bezüg¬lich. Zum lateinischen Ausdruck
vgl . Cicero vom philosophiae stu¬dium,·. nec ullum arbitror . . maiusaut melius a dis datum munushominibus (Acad . post. I 7 ), d. i.
PlatonS oi μεΖζον άγα &όν οντ
ήΐ &εν ονΙϊ ήξει ποτέ τψ &>·ητψγίνει διορη &ίν έκ &εών (Tim . 47 b) .— quamvis . . priscum, zunächstnurdasnecmeliusdabunt steigernd— da ja im goldenen Zeitalteralles vollkommen ist — bringtscheinbar ungesucht ein Lob des
Augustus , denn er ist es ja , derdas goldene Zeitalter , mit demdie Weltentwickelung begann(daher in aurum priscum, s . zuIII 9 , 17 ) , wieder heraufführt(aurea condet saecula Verg . aen.VI 792) ; daß das neue Säkulumwieder ein goldenes sein werde,

hatte H. selbst kurz vorher im
Säkularlied leise angedeutet.

41 Zweitens wird das Gedichtdie Festfreude der ganzen Stadt
schildern und damit abermalsden Augustus ehren , da sie jaseiner von den Göttern gewährtenRückkehr gilt : impetrato seil, a
dis (benignis v . 52 1 wie CS 51;epp. II l , 137, vielleicht mit Rück¬sicht darauf, daß die Bürger nach
Augustus’ Abreise von Rom in¬
folge von üblen Vorzeichen evyas
νπίρ τιje έτιανόδον , . ίκοιήοαντοDio C . LLV 19 . — ludus jedesnicht ernste Tun, hier das aus-
felassene festliche Treiben auftraßen und Plätzen (vgl. laetitia
ludisque viae plausuquefremebantbeim actischen Triumph Verg.aen. VIII 717 ) ; den Gedanken an
Spiele — was nur ludi heißenkönnte — schließt schon der Zu¬satz urbis aus . — forum litibusorbum besagt, daß die Konsuln
ferias publicas indixerunt, wasden Stillstand der Gerichte ein¬schließt.

46 . tum während des Festes,dessen Schilderung ja im folgen¬den weitergeht : also ist kein ope¬rosum carmen gemeint, sondernVerse , wie sie das Volk aufuimmt,wenn einem Sänger ein Schlagergelungen ist (siquid loquar audien- ,dum) . Nicht zufällig lassen sich \
slre JW
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pulcher , o laudande ’ canam recepto
Caesare felix,

teque , dum procedis , io Triumphe , /*
non semel dicemus , io Triumphe , Jjeille.
civitas omnis , dabimusque divis — ■

tura benignis.

te decem tauri totidemque vaccae,
me tener solvet vitulus , relicta

die Worte o sol pulcher , o lau¬
dande als erste Hälfte eines
troeh . Septenars fassen : das war
das für solchen Volksgesang üb¬
liche Maß , s . z . B . die Verse auf
Sarmentus zu sat . I 5 , 50 , die

• nenia puerorum zu epp. I 1 , 59,
den Jubelruf undique concinen¬
tium 'salva Bema , salva patria,
salvus est Germanicus’ Suet . Cal . 6.
Solche Verse meint Sueton : re¬
vertentem ex provincia non solum
faustis ominibus sed et modulatis
carminibusp ersequebanturkug .bl.
Natürlich soll dergleichen nicht
als poetische Leistung zur Ver¬
herrlichung des princeps gelten,
sondern ist spontaner Ausdruck
des eigenen Glücksgefühls : felix.

49 Mit teque dum procedis
redet H . , wie schon Porphyrio

flaiUi richtig erklärt , den Triumphus
i,. , , an , den er in ähnlicher Ekstase
M -iq? leibhaftig nahen sieht wie ep . 9,

21 io triumphe , tu moraris aureos
currus et intactas boves! vgl. (mi¬
lites) qui triumphum nomine
dent Liv. XLV 38 , 2 . Das Be¬
denken , daß te v. 53 sich wieder
an Antonius richtet , ohne daß der
Wechsel der Person ausgedrückt
wäre , existiert nur für den, der
lediglich mit den Augen liest.
Die Wiederholung des Rufs malt
das durch die Straßen sich fort¬
pflanzende Jubelgeschrei beim
Nahen des Zuges — daher non
semel dicemus. Auf den Triumph-

i

zug folgt die sakrale Dankfeier,
an der sich gleichfalls das ganze
Volk beteiligt , einmal durch das
ture (et vino) supplicare in allen
Tempeln , sodann durch Dank¬
opfer zur Lösung der bei Au-

§ustus’ Auszug eingegangenen
elübde : während den Weihrauch

(der bei solchen Gelegenheiten
vom Staat geliefert zu werden
pflegt) alle gleichmäßig spenden,
stufen sich die Opfertiere nach
Stand und Vermögendes einzelnen
ab : der vornehme und reiche An¬
tonius wird viginti hostiis maiori¬
bus opfern — die Rinder wohl
dem Juppiter Ο. M . , die Kühe der
Juno Regina —, der pauper Ho¬
ratius wird nur ein Kälbchen dar¬
bringen , das , wie es beim votum
wohl geschah (pascitur in redi¬
tum vestrum votiva iuvencq epp.
I 3 , 36) , schon dafür ausgesucht
ist : aber es ist , wie die Schilde¬
rung betont , mit Liebe ausge¬
sucht : das erhöht den Wert der
einfachen Gabe (s. zu III13 , 4fg . )
und läßt empfinden, daß das Ge¬
lübde dem Dichter Herzenssache
war. Übrigens ist Vorbild der
Schilderung klärlic!T

_
Moschos’

Beschreibung (II 84) von Zeus’
Stiergestalt : τον δή τοι τό μέν
άλλο δέμαΒ ξαν &όχροον ΐοχεν
κύχλοΒ $ άργύφεοΒ μέοσφ οάϋ-
μαιρε μετώπερ . . Ιαά τ’ έπ
άλλήλοιΟί χέρα άνέτελλε χαρήνον
άντννοΒ ήμιτόμον χεραηΒ ara χύ-

r
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matre qui largis iuvenescit herbis 5»
in mea vota,

i
fronte curvatos imitatus ignTs
tertium lunae referentis ortum,
qua notam duxit niveus videri,

eetera fulvus . 60

xla σΛήτψ. Aber largis iuve¬
nescit herbis, während Moschos’
Stier ούχ olos votfnr t s £πι βόα-
κεται 82 . — tertium ortum·, erst

am dritten Abend des Neumonds
wird die schmale Sichel des Ge¬
stirns sichtbar.

III.

Nicht leicht war es dem Lyriker Horaz geworden , die
Anerkennung seines Volks zu finden , nach der er sich so
brennend wie irgend ein Künstler sehnte ; noch der im J . 20
verfaßte Brief an Mäcenas I 10 stellt mit Bitterkeit fest , daß
man ihn zwar im Geheimen wohl schätzt und liest, daß aber
die Öffentlichkeit keine Notiz von ihm nimmt . Das ist jetzt
endlich anders geworden ; die Morgenröte seines Weltruhms ist
angebrochen . Die Aufführung des Säkularlieds im J . 17 hat
die Blicke von ganz Rom auf ihn gelenkt ; und wenn er da¬
mals den Chor der Knaben und Mädchen führte , so war das
gleichsam ein Vorspiel des Kommenden . Jetzt verehrt ihn die
junge Generation als Meister und Lehrer der Kunst ; der Neid,
unter •dem er so schwer gelitten hatte , beginnt zu verstummen;schon weiß auch das Volk von ihm als dem Lyriker Roms.
So beginnt Wahrheit zu werden , was er in der Ode III 30,dem Siegel seiner ersten Liedersammlung , mit herausforderndem
Selbstbewußtsein prophezeit hatte . Das fühlt er sich gedrungen
auszusprechen : aber nun ist sein Stolz ferner als je von der
Überhebung , als sei das , was ihm zu leisten beschießen war,
eigenes Verdienst , und deutlicher als je empfindet er sein Genie
als Gnade . So wird das Triumphlied zum Dankgebet an die
Muse, auf deren Huld und Macht er von jeher vertraut hat
( 1 — 12 ) und der er nun frommen Sinnes die Ehre gibt für
den Ruhm seiner Dichtung und für diese Dichtung selbst
( 13 — 24 ) .
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